
 

 

 Grußwort/ Köszöntő 

 

Liebe Leser,  

Sie halten das Ergebnis eines besonderen Projekts in Ihren Händen. Junge Damen und Herren, allesamt 

Grundschüler, haben sich an die Arbeit gemacht, um über diverse Themen zu recherchieren und diese aus 

verschiedenen Perspektiven zu beleuchten. Der Verdienst ist umso größer, wenn man bedenkt, dass es sich 

hier um Jugendliche handelt, die auf Deutsch schreiben, obwohl ihre Muttersprache ungarisch ist. Das ist 

sicherlich ein Verdienst ihrer besonderen Anstrengungen, aber auch der ihrer Schule. Die Mitglieder haben 

einen langen Weg hinterlegt, bis sie ihre Artikel präsentieren konnten: Dabei hat man neben den 

„Trockenübungen“ in den Stunden auch ganz praktische Einblicke gewonnen, durch den Besuch und das 

Gespräch mit Profis. „Nemzeti Sport“ und „Heti Válasz“ hießen die diesjährigen Stationen der drei 

Jungjournalisten, was sicherlich zum Entstehen und Erfolg dieses Heftes beigetragen hat. 

Es bleibt nichts weiter übrig, als Ihnen viel Spaß beim Stöbern und Lesen zu wünschen. 

 

Kedves Olvasó! 

Egy különleges projekt termését tarthatja Ön a kezében. Fiatal hölgyek és urak, mindannyian általános 

iskolások, nekiláttak, hogy különbözö témák után kutakodjanak és ezeket minél több szemszögből mutassák 

be. Érdemük annál is inkább kiemelendő, mivel ezek a fiatalok németül írják cikkeit, holott magyar az 

anyanyelvük. Ez minden bizonnyal a saját munkájuk eredménye, de biztos vagyok benne, hogy az iskola is 

kivette a részét belőle. A tehetséggondozó szakkör tagjai egy hosszú utat jártak be: az órai gyakorlatok 

mellett élesben is kipróbálhatták magukat profi újságírokkal való találkozások alkalmával. A Nemzeti Sport 

és a Heti Válasz voltak az idei szakkörös „szakmai utak“ állomásai, az ott szerzett tapasztalatok minden 

bizonnyal szerepet játszottak abban, hogy létrejöhetett ez az újság. 

Nem maradt más hátra, mint hogy tartalmas időtöltést kívánjak az olvasáshoz! 

 

Richard Guth 
Redaktionsleiter / projektvezető 



 
FUTSAL – wie bitte? 

Eine Sportart mit Zukunft 
 
 
Adam Haffner 
 
Fußball ist die populärste Sportart auf der Welt, die auch viele Jugendlichen treiben. Doch was bekommt 

von diesem Glanz die „kleine Schwester” ab? Futsal hat zwar eine nicht so lange Geschichte wie Fußball, 

gerät aber langsam ins Blickfeld der Jugendlichen (was auch dem Erfolg der ungarischen 

Nationalmannschaft zu verdanken ist). Und die Politiker! Langsam wird die ganze Regierung nur aus 

Futsalspielern bestehen. Hat das eine positive Wirkung auf die Sportart? Ist Futsal auch eine der 

meistgeförderten Sportarten oder eine der eher unbekannten? In diesem Artikel versuchen wir, diese 

Fragen zu beantworten. 

Es ist Montag. Péter Simon und Ádám Profanter beginnen das Training mit den Erstklässlern. Der 

CsakaCsel SE, dessen Trainer sie sind, war früher ein Fußballverein, wurde Beginn 2015 in ein 

Futsalteam umgewandelt. „Der Umbau war sehr schwierig”,  erzählt uns Ádám. „Da unser Feld die Größe 

eines Futsalfeldes hat, wollten wir von Anfang an an der Futsalmeisterschaft teilnehmen. Dafür waren 

aber unsere finanziellen Umstände nicht ausreichend, weil wir keine Sponsoren finden konnten.” Jetzt 

ist das Problem gelöst, denn wir haben eine Partnerschaft mit dem Dunakeszier Kinizsi Futsal-Club. 

„Das ist der erste ungarische Verein, der sich nur mit Futsal beschäftigt. Sie haben uns ermöglicht, dass 

wir uns als Futsalteam anmelden und damit an der jede zweite Woche abzuhaltenden 

Jugendmeisterschaft teilnehmen können”, setzt er fort. Und es ist kein Zufall, dass es eben diese 

Mannschaft war, die helfen konnte. Denn diese ist die Mannschaft von Péter Szíjjártó, dem 

Außenminister Ungarns. Obwohl die Mannschaft nur Zweitligist ist, haben sie ein 100-mal so großes 

Budget als der Meister Rába ETO. Und das ist den vielen Sponsorengeldern zu verdanken. „Ich leugne 

nicht, ich kenne die Vorstände aller Firmen, deren Logos auf unserem Trikot zu sehen sind. Heutzutage 

haben zwei Teams Werbewert in Ungarn. Der Rába ETO und wir. Wir sind stolz darauf, dass so große 

Firmen uns dotieren”, sagte der Minister zu diesem Thema. Außer seiner Freunde spielen hier ehemalige 

Fußballspieler (Ferenc Horváth, Ottó Vincze, Zsolt Löw) und heutige Futsal-Nationalspieler (Gyula 

Tóth, Norbert Temesi, László Bita und der Rumäne Iuliu Tony Safar). Der Trainer ist auch nicht schlecht, 

Tomas Rivera Amoros ist ein großer Name beim Futsal. Das half sicher viel der Sportart, die immer 

beliebter ist. 

„In den letzten Jahren entwickelte sich Futsal in Ungarn sehr schnell und ist heute sowohl bei den Fans 

als auch bei den Jugendlichen populär. Die ungarische Nationalmannschaft ist unter den Besten in 

Europa, und wir haben einen Weltklasse-Spieler, Zoltán Dróth, der auf seiner Position einer der Besten 

der Welt ist und bereits Anfang des Jahres zum CL-Sieger Kairat Almaty wechselte. Er ist ein Vorbild für 

unsere Kinder”, sagen die Trainer.  „Unser Team ist ein bisschen komisch. Wir sind gleichzeitig ein 

Fußball- und ein Futsalteam. Die meisten Kinder kommen von der Hajós-Grundschule zu uns, aber viele 

kommen von anderen Schulen, weil wir sie nicht wegschicken. Bei uns gibt es zwei verschiedene Arten 

des Trainings. Wer Profi sein will, bekommt von uns jede Hilfe und kann zu größeren Teams wechseln, 

aber unser Training ist auch dafür gut, die Rekreation zu fördern”, erzählt Péter von seinem Team. Na ja, 

es ist ersichtlich, dass sich alle Kinder beim Training sehr wohl fühlen, auf die Trainer aufpassen, und mit 

den anderen nicht schimpfen. „Wir wollten anders sein als andere Vereine, und wir haben es geschafft. 

Wir sind froh, dass sich immer mehr Jugendliche für uns und für Futsal entscheiden.  



 

 

(…) Ich finde Futsal besser als Fußball, weil es schneller, dynamischer und abwechslungsreicher ist, mit 

vielen Reversionen und mit schnellen Entscheidungen. Die Atmosphäre ist freundlicher und für die 

Zuschauer ist es auch spannender, denke ich. Meiner Meinung nach hat Futsal eine schöne Zukunft vor 

sich”, so Ádám. 

Die Mannschaft hat ein italienisches Partnerteam. Ich erkundigte mich, wie die Lage von Futsal in Italien 

ist. „Sie sind nicht mehr so weit vor uns wie noch vor einigen Jahren. Sie haben zwar mehr Kinder und 

Fans, aber technisch sind ihre Spieler nicht viel besser als unsere. Wo sie aber noch deutlich vor uns 

liegen, ist der Frauenfutsal. Dort sind die Meisterschaften von Frauen genauso intensiv, technisch 

versiert und auch populär, und die Spieler bekommen ein gutes Gehalt dafür. Bei uns sind die Frauen-

Ligen Amateurligen, unbeliebt und gar nicht so spannend. Dort müssen wir uns noch viel verbessern”, 

stellt Péter fest. 

Futsal ist noch keine olympische Sportart, obwohl es sich viele Experten bereits gewünscht haben. 

Wenn sich die Sportart weiterhin weltweit so stark entwickelt, ist es nur eine Frage der Zeit, wann 

Futsalspieler bei den olympischen Spielen auflaufen. Viele sagen, dass Futsal die Stelle von Fußball 

einnehmen könnte, dessen größtes Ereignis unter den Sportarten einzig nicht die olympischen Spiele 

sind. „Die Fußballspiele bei den olympischen Spielen sind ein Witz. Ohne Zuschauer, ohne Topspiele. 

Wenn Futsal anstatt Fußball dabei wäre, wären die olympischen Spiele besser, und dann würde ich sie 

mir auch ansehen”, schmunzelt Ádám. 

Futsal ist schon enorm beliebt, aber es führt ein langer Weg, bis die Sportart die Beliebtheit von Fußball 

erreicht. Dabei ist es wichtig, dass sich solche Modelle etablieren. Vielleicht wird die Schönheit der 

Sportart bald von mehr Menschen erkannt, und damit wird die eine der beliebtesten Sportarten. Etwas 

ist sicher: Wir werden noch von Futsal hören. Vielleicht im Zusammenhang mit den Trainern, die ihr 

Leben dieser Sportart widmen. 

 

Streitbar treiben 
Furoren um eine altbeliebte Sportart 

 

Mihály Koleszár 

Seit langem ist Schwimmen eine populäre Sportart in Ungarn. Bereits im 19. Jahrhundert haben sich die 

Menschen mit diesem Thema beschäftigt. Es gab immer mehr Schwimmhallen, und die Sportart wurde 

immer mehr bekannt. Aus dieser Zeit haben wir viele große Schwimmer wie zum Beispiel Alfréd Hajós, 

den ersten Ungarn, der die Olympiade in der Disziplin Schwimmen gewonnen hat.  

Heutzutage wählen sehr viele Menschen Schwimmen als Hobby oder treiben es als Sternfahrt. Der 

Grund ist dafür meistens, dass Schwimmen ein sehr gesunder Sport ist, der die Lungenkapazität 

verbessert, die Muskeln stärkt und eine gute Körperhaltung fördert. Die Chance eine Verletzung zu 

bekommen ist viel kleiner als bei anderen Sportarten. Dr. Szilvia Boros, eine bekannte Sportärztin, sagt: 

,,Schwimmen ist eine sehr gesunde Sporart. Die kann bei der Zuckerkrankheit helfen und bei der 

Abnahme auch. Viele Leute zweifeln daran, es ist aber wahr. Es kann bei den Problemen des 

Herzkreislaufs helfen, kann die Lungenkapazität verbessern und hilft denen, die Asthma haben.  



 

 

Ich empfehle es sehr oft Patienten, die sich wegen Schmerzen an den Gelenken beschweren, dass sie 

zweimal pro Woche ins Schwimmbad gehen sollen. Deren Muskeln werden stärker, und so vergeht der 

Schmerz. Bei denen kann man eine sehr schnelle Heilung beobachten.”  

Heutzutage ist Schwimmen bereits ein Nationalsport. Leider gibt der Ungarische Schwimmverband 

nicht genug Geld für die Vorbereitung der Olympiade, deshalb gab es in der Jahreswende einen großen 

Disput, weil Katinka Hosszú ihre Unzufriedenheit über die Rahmenbedingungen offen zum Ausdruck 

brachte. Obwohl sie eine wichtige Person beim Schwimmen ist, als sie um Geld gebeten hat, bekam sie 

keins. Einige Tage später hat László Kiss, der damalige Kapitän des Ungarischen Schwimmverbandes, 

Geld für die Vorbereitung auf die Olympiade mit einigen Voraussetzungen angeboten. Weil Hosszú die 

Bedingungen und das Geld abgelehnt hat, fühlte sich László Kiss sehr beleidigt. Nach einer Umfrage 

haben 70% der Befragten Hosszú Recht gegeben. Außerdem habe ich meine Bekanntin, Máté Ildikó,  eine 

Schwimmerin, gefragt, was sie über dieses Thema denkt: ,,Ich finde es sehr schlecht, dass der Ungarische 

Schwimmverband die Bedingungen für die Olympiade nicht bietet. Es ist ein riesengroßes Problem.”   

Meiner Meinung nach sollte man mehr Verständnis für Hosszú haben, weil sie für Ungarn Ergebnisse 

erzielt. Mindestens sollen wir für sie auch alles tun, was sie zum Sieg bei der Olympiade braucht.  

   

Mit Vorurteilen  
aufräumen 

Ein Insider berichtet über Karate 

 

Sámuel Hegedűs 

Fast alle ungarischen Kinder haben von der japanischen Kampfsportart Karate gehört. Aber viele Kinder 

haben auch falsche Vorurteile. Die Filme, wo Menschen „Karate treiben”, beeinflussen die Gedanken der 

Kinder. Deswegen denken viele Kinder zum Beispiel, dass man beim Karatetraining Ziegelsteine 

zerbrechen muss. Aber das stimmt gar nicht. In diesen Filmen kann es vorkommen, dass die Menschen 

mit Waffen kämpfen. Es ist aber auch Blödsinn.  

Beim Karate darf man keine Waffen benutzen. Das zeigt auch der Name des Sports: „Kara” bedeutet 

„lehr”, „te” bedeutet „Hand”. Beim Kampf (kumite) benutzt man eine spezielle Ausrüstung, die vor 

Tritten und Schlägen schützt. Das muss man tragen, damit man keine Schmerzen hat. Was ist das Ziel? 

Man muss Punkte besorgen. Aber wie besorgt man Punkte? Dazu muss man einen guten Schlag und Tritt 

machen. Es ist aber gar nicht leicht. Man muss auf alles aufpassen. Am Ende des Kampfes gewinnt 

derjenige, der mehr Punkte hat.  

Karate ist aber vielseitiger als ein einfacher Kampf. Beim Training beginnt man mit dem Aufwärmen. 

Zuerst läuft man 5 - 7 Minuten. Danach macht man andere Übungen. Dann kommt die Stärkungsphase. 

Man macht Liegestützen: Man hüpft oder streckt den Rücken. Wenn man mit diesen Aufgaben fertig ist, 

kommt der wirkliche Karate. Wenn das Training am Donnerstag ist, machen wir Kumite. Wenn aber das 

Training am Dienstag stattfindet, machen wir Formübungen. Dazu teilt sich die Gruppe.  



 

 

Man übt Schläge und Tritte ohne Bewegung. Das ist ein Stück von dem „Kihon”. Dann übt man weiter 

mit Bewegung vorwärts und rückwärts. Am Ende des Trainings macht man verschiedene „Katas”. Das 

sind verwickelte Formübungen mit verschiedenen Ständen und Angriffen in alle Richtungen. Obwohl sie 

sehr kompliziert sind, finde ich sie am besten.  

Die traditionelle Kleidung ist eine weiße Hose, ein weißes T-Shirt und ein Gürtel. Der Gürtel zeigt, wie 

gut man beim Karate ist. Die Anfänger haben weißen Gürtel, danach kommen der orangene, blaue, rote, 

lila, zweimal grüne, dreimal braune und schließlich der schwarze Gürtel. Den neuen Gürtel kann man bei 

der Gürtelprüfung bekommen. Dort muss man das „Kihon” zeigen. Das ist sehr anstengend, aber es lohnt 

sich. Außerdem hat die Prüfung einen mündlichen Teil. Der „Schikan”, ein Karatemeister, fragt, wie die 

Körperteile und die anderen Körperteile, die zu Karate gehören, auf Japanisch heißen. Wenn man gut bei 

der Prüfung ist, kann man einen neuen Gürtel bekommen.  

Meiner Meinung nach je mehr Karate man treibt, desto mehr wird man ihn lieben.     

 

Lernen, lernen, lernen –  
und wo bleibt die Freizeit? 

Für die kleine Auszeit am Ende eines langen Arbeitstages 

 

Adam Haffner 

Aufstehen. Sich anziehen. Frühstücken. In die Schule gehen. Lernen. Zu Mittag essen. Spielen. 

Hausaufgaben machen. Zu Abend essen. Baden. Schlafen gehen. Ungefähr so sollte ein normaler Tag der 

heutigen Jugendlichen aussehen. So sollte! Aber was sie am Nachmittag nach der Schule machen, ist ein 

bisschen komplizierter aufzuzählen. Sind sie zu Hause und machen sie nichts oder haben sie 

Nachmittagsunterricht oder Kurse, an denen sie teilnehmen? Manchmal wissen das die Eltern auch 

nicht. 

Jeder junge Mensch verbringt seine Freizeit anders. Was klar zu sehen ist, dass die Jugendlichen in 

Ungarn im Durchschnitt 4 Stunden pro Tag vor dem Bildschirm sitzen, was besonders viel im Vergleich 

zu anderen Ländern ist, obwohl sie ganz wenig Freizeit haben. Man kann noch erkennen, dass sich die 

Freizeitgewohnheiten meistens nach Alter unterschieden. Im Kindergarten spielen die Kinder, in der 

Schule verbringen sie ihre Zeit mit Ausflügen, mit kulturellen Aktivitäten und mit zusätzlichen 

außerschulischen Kursen zur eigenen Entwicklung. Sie haben zwar noch genug Zeit fürs Spielen, aber 

meistens müssen sie wählen: Lernen oder Spielen/Faulenzen. Am Gymnasium haben sie recht wenig Zeit 

zur eigenen Verfügung, und das verbringen sie auch nicht mit Spielen… Zeit genug haben sie aber für ihre 

Hobbys. Freizeit ist die Summe solcher Beschäftigungen, der die Personen frei nachgehen können zur 

Erholung, Unterhaltung, Entwicklung des Bewusstseins und kostenfreien Bildung, freiwilligen sozialen 

Teilnahme, usw., nachdem sie die beruflichen und familiären Verpflichtungen gelöst haben. Es ist die 

Zeit, in der man tun kann, wozu man Lust hat, von freiem Willen ohne Zwang geprägt, und was 

Entspannung bedeutet.  

 



 

 

Der Freiheitsphilosoph Rudolf Steiner unterscheidet 4 Funktionen: 1. Lockerung, 2. Unterhaltung, 3. 

Entwicklung, 4. Vernetzung (es begünstigt immer mehr den Aufbau solcher Beziehungen, die nicht auf 

Wettbewerb, sondern auf Verständnis, Unterstützung, Respekt und Akzeptanz basieren) 

Dem „Freizeit-Papst“ Horst Opaschowski nach gibt es acht Freizeit-Bedürfnisse: Betrachtung, Erholung, 

Teilnahme, Kompensation, Kommunikation, Entstehung der Gesellschaft, Edukation und Integration. 

Die Betrachtung ist dabei eine der effektivsten kognitiven Techniken, die man dafür einsetzen kann, um 

Lebewesen, Objekte, Konzepte oder sogar uns kennen zu lernen.  

Zuletzt möchte ich die Meinung einer 15-jährigen Gymnasiastin widergeben, die ihre Kritik an der 

Verfassung des heutigen Schulsystems äußert: „Ich besuche zurzeit die neunte Klasse und habe 39 

Stunden wöchentlich, die nicht besonders leicht sind. Ich habe keine Zeit die einzelnen Lektionen 

ordentlich zu lernen, doch muss ich sie im Unterricht draufhaben. Ein Tag sieht folgendermaßen aus: Ich 

stehe um 5:30 auf, lerne noch ein bisschen und mache mich fertig. Danach gehe ich in die Schule, gegen 7 

Uhr. Von 8:00 bis 15:20 habe ich Unterricht. Um 16 Uhr bin ich zu Hause und beginne mit dem Lernen. 

Ich lerne zwar bis halb 12, aber so muss ich trotzdem entscheiden, ob ich einige Fächer nicht oder nicht 

genügend lerne, damit ich mehr schlafen kann. Und am Ende des Tages bin ich total müde, und habe 

trotzdem fast „nichts“ gemacht, außer Lernen natürlich. Leider muss ich mir ansehen, dass die Jahre, die 

die besten Jahre im Leben eines Menschen sein sollten, den Bach runtergehen. Angeblich stirbt die 

Hoffnung zuletzt.  Das stimmt aber nicht. Ich erwarte seit Langem nicht mehr, dass es sich ändern wird. 

Ganz im Gegenteil. Ich kann mir sogar vorstellen, dass es noch schlimmer wird, denn diejenigen, die 

dafür im Parlament verantwortlich sind, scheinen keine Ahnung darüber zu haben. Sie wollen nur die 

Daten auf dem Papier sehen,  und können nicht mit dem Kopf eines Schülers denken.  Ich gehe davon aus, 

dass sie keine Kinder haben, weil wenn sie eins hätten, dann würden sie die Nachteile sehen.  Sie 

könnten dann nicht mit ihren Kindern sprechen, weil die Kinder noch lernen müssten (oder würden 

ungebildet).“ 

Zurzeit sieht es so aus, dass es nicht so schlimm kommt, wie von der Gymnasiastin prophezeit. 

Hoffentlich brauchen wir in der Zukunft nicht mehr so viel zu lernen. Allerdings muss man sich mit 

diesem Problem beschäftigen, es ist halt nicht nur für die Zukunft der einzelnen Personen, sondern auch 

für die Zukunft des Landes entscheidend. 

 

Bequem oder billig? 
Lohnt es sich überhaupt mit dem Auto zu fahren? 

 

Mihály Koleszár 

Heute stellt man sich immer wieder diese Frage. Gibt es eine bessere Möglichkeit? Kann ich billiger 

fahren? Diese Fragen möchte ich jetzt beanworten. Zuerst habe ich eine Umfrage gemacht, mit welchen 

Verkehrsmitteln die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen 

fahren. Bei den Kindern haben 80 % der Befragten Auto zum 

Lieblingsverkehrsmittel gewählt, und 20 % gehen am liebsten 

zu Fuß. Bei den Erwachsenen sieht es anders aus.  



 

 

 

 

40 % haben die Antwort gegeben, dass sie am liebsten mit Massenverkehrsmitteln fahren, 40 % gehen zu 

Fuß, und 20 % nehmen lieber das Auto. Bei der Wahl zählen viele Faktoren wie zum Beispiel die Kosten 

oder die Dauer der Fahrt. Die Menschen, die das Auto nehmen, bevorzugen es oft auch wegen der 

Bequemlichkeit. Mit dem Auto zu fahren ist viel bequemer als mit öffentlichen Verkehrsmitteln, aber es 

kostet auch viel mehr, deshalb soll man überlegen, ob es sich lohnt mehr Geld aus Bequemlichkeit 

auszugeben.  

 

Aber nicht nur diese zwei Verkehrsmitteln gibt es. Mit dem Fahrrad kann man fast so schnell fahren wie 

mit den anderen. Außerdem wird man während der Fahrt fit, und es braucht nicht so viel (Park-) Platz 

wie das Auto. Fahrrad hat aber einen großen Nachteil: Wenn das Wetter schlecht ist, oder es ist Winter, 

kann man es kaum benutzen.  

 

Demgegenüber kann man im Auto die Temperatur regulieren, und so gibt es keine Probleme wegen der 

Hitze oder der Kälte. Ich habe den Budapester Verkehrsverein VEKE gefragt, was sie über das Thema 

denken. Sie haben festgestellt, dass es sich für Kinder und Jugendliche lohnt mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln zu fahren. Für sie sei es die beste Möglichkeit, ihre Ziele anzusteuern. Als ich sie nach 

den Erwachsenen gefragt habe, konnte man mir keine konkrete Antwort geben. Sie haben gesagt, dass es 

viel komplizierter sei. Was die Erwachsenen nachmittags oder am 

Feierabend machen, würde die Wahl des Verkehrsmittels sehr 

beeinflussen. 

 

Aber bisher habe ich den wichtigsten Faktor noch nicht genannt: den 

Ort, wo man wohnt und wo man arbeitet beziehungsweise lernt. Wenn 

jemand in Dunavarsány wohnt, ist es viel praktischer das Auto zu 

nehmen. Aber von Gödöllő kann man mit der Vorortbahn schneller und 

billiger fahren als mit dem Auto. Deshalb soll man gut die Möglichkeiten überlegen, und die beste 

auswählen. Wie ich schon geschrieben habe: Es hängt von vielen Sachen an, was man für das Beste hält. 

Meiner Meinung nach soll man sich selbst entscheiden, womit man fahren will.  

 

 

___________________________________________ 

Montags um zwei on Tour 
________________________________ 

 

 „Bei uns ist jede Minute 
Redaktionsschluss” 

„Nálunk minden percben lapzárta van” 
 

Hajós-Schüler auf Besuch bei der Sporttageszeitung  
„Nemzeti Sport” / Hajós-diákok látogatása a Nemzeti Sportnál 

 



 
 
 

  Von Oberstudienrat Richard Guth / Richard Guth,  
német nyelvi lektor 

 

(20. 11. 2015/ 2015. november 20.) Die Aufregung der letzten Woche ist den Redakteuren noch anzumerken. 
Die Redaktionsräume werden vom Nationaltrikolor Rot-Weiß-Grün beherrscht, auch wenn bereits 
wieder Alltagsruhe oder eher –geschäftigkeit eingekehrt ist.  
 
Die EM-Qualifikation der ungarischen Fußballnationalmannschaft unter dem deutschen Bundestrainer 
Bernd Storck nach 44 Jahren ging auch an der Redaktion der traditionsreichen und nun einzigen 
Sporttageszeitung Ungarns nicht spurlos vorbei. „Denn irgendwo ist jeder von uns ein Sportfreund”, so 
der verantwortliche Online-Redakteur Dániel Hegyi. Der Mittdreißigjährige ist seit acht Jahren als 
Sportjournalist tätig und dient heute Mitgliedern des deutschsprachigen Journalistikkurses der 
Zweisprachigen Grundschule „Alfréd Hajós” Zugló als Gesprächspartner. 
 
Az utolsó hét izgalmai még nem múltak el. A szerkesztőség helyiségeit a nemzeti trikolór díszíti, ennek 
ellenére visszatért az élet a normális kerékvágásába. A német Bernd Storck szövetségi kapitány által 
vezetett nemzeti válogatott kijutása az Európa-bajnokságra, 44 év után újra, nem hagyta, hagyhatta 
hidegen a nagy hagyományokkal rendelkező sportújság szerkesztőségét. Hiszen közülünk mindenki 
kötődik valamilyen szinten a sporthoz – mondja Hegyi Dániel online felelős szerkesztő. A nyolc éve 
sportújságíró Hegyi Dániel ma a Zuglói Hajós Alfréd Magyar-Német Két Tanítási Nyelvű Általános Iskola 
németnyelvű újságíró szakkörének tagjait fogadja és válaszol kérdéseikre. 
 
Die Sportbegeisterung trifft auf alle drei Jungs zu, die heute beim Online-Portal der Zeitung nso.hu zu 
Gast sind. So kann sich Redakteur Hegyi vor fachkundigen Fragen kaum retten. „Nemzeti Sport”, die 
1903 gegründet wurde, gehört zur Mediaworks-Gruppe des österreichischen Investors Heinrich Pecina, 
die das Blatt letztes Jahr wegen einer Fusion der Medienkonzerne Axel Springer und Ringier 
übernommen hat. Zum Konzern gehören weitere regionale und überregionale Presseorgane mit 
Redaktionen, deren personelle Stärke zwischen 20 und 40 Mitarbeitern bewegt. Dabei würden regionale 
Zeitungen eng zusammenarbeiten, die ersten acht Politik- und Wirtschaftsseiten sind mittlerweile 
Mantelzeitungen, also mit identischem Inhalt, so Zsófia Kovács, die für Unternehmenskommunikation 
zuständige Managerin. 
 
A sport iránti lelkesedés mind a három diákra igaz. Így Hegyi Dánielt egymás után érik a sportszakmai 
kérdések. Az 1903-ban alapított Nemzeti Sport az osztrák tulajdonosi háttérrel rendelkező Mediaworks 
Kft.-hez tartozik, amely az Axel Springer és a Ringier médiacsoportok fúziója nyomán egy éve vette át a 
lap írányítását. A céghez több más megyei és országos sajtótermék tartozik, az egyes szerkesztőségek 
létszáma 20 és 40 között mozog. A megyei lapok között szoros az együttműködés, amit az is mutat, hogy 
az első nyolc oldal sok megyei lap esetében azonos tartalmú – mondja Kovács Zsófia kommunikációs 
menedzser.  
 
In den Tagen vor der EM-Qualifikation erreichten Online und Print von „Nemzeti Sport” mehrere 
hunderttausend Leser. Dabei beobachte man seit längerem, dass nso.hu immer mehr an Bedeutung 
gewinne. Trotzdem könne man auf Print nicht verzichten, denn dieser sichere dem Blatt weiterhin die 
Einnahmen, so Hegyi. Wie sich das weiter entwickeln würde, wüsste noch keiner genau, ergänzt Zsófia 
Kovács.  



 
 
 
 
Zudem brauche Print wegen des Zeitfaktors andere Themen als Online, sagt Online-Redakteur Hegyi. 
„Bei uns ist jede Minute Redaktionsschluss”, schmunzelt der Sportjournalist, der eigenen Bekundens 
nach einem Sportmanagementstudium ins Zeitungsgeschäft eingestiegen war. Das wäre einer der 
Karrierewege von Sportjournalisten, die sich in einem engen Stellenmarkt behaupten müssten.  
 

  
 
Az eb-kijutás előtti napokban az online és print termékek látogatottsága megugrott, több százezres 
olvasói tábor követte a fejleményeket. Már jó ideje megfigyelhető, hogy az nso.hu online portál egyre 
nagyobb szerephez jut. Ennek ellenére a nyomtatott lapról sem lehet lemondani, hisz jelenleg ez 
biztosítja a bevételeket – meséli Hegyi Dániel. Hogy ez a jövőben milyen fejlődési írányt jelent, még senki 
sem tudja pontosan – egészíti ki Kovács Zsófia. A nyomtatott termék az időfaktor miatt más témákat 
igényel – mondja Hegyi Dániel online szerkesztő. Nálunk minden percben lapzárta van – mosolyodik el 
Hegyi, aki sportmenedzsment tanulmányai befejezése után szállt be az újságírásba. Ez egy a számtalan 
karrierút közül, bár elég nehéz bejutni erre az igen kis piacra, mint a sportújságírói – egészíti ki Hegyi.   
 

 
 



 
 
Wer aber einmal drin ist, bleibe lange, so der Eindruck von Hegyi. Dabei spielen solche euphorische 
Momente wie die EM-Qualifikation sicherlich mit eine gewichtige Rolle. Der lange Abend war ohnehin 
vielen gewohnt: Die Redaktion ist von 6:30 bis 23:00 permanent besetzt und ständig auf Achse. Getreu 
dem Motto: „Bei uns ist jede Minute Redaktionsschluss”. 
 

 
 
Aki viszont bekerült, az sokáig hű marad hozzá – számol be tapasztalatairól Hegyi Dániel. Ebben minden 
bizonnyal szerepe van olyan érzelmileg túlfűtött pillanatoknak is, mint az eb-re való kijutás. A hosszú 
este maga amúgy sem volt probléma a szerkesztőség számára, hiszen reggel fél hét és este tizenegy között 
dolgoznak a lap munkatársai. Hűen a „nálunk minden percben lapzárta van” mottóhoz. 

 

Tudták a Választ 
Sie wussten die Antwort 

 

Haffner Ádám / Adam Haffner 

Egy átlagos szerda délelőttnek indult ez a nap …  Ám a Zuglói Hajós Alfréd Magyar-Német Két Tanítási 

Nyelvű Általános Iskola néhány 8. osztályos tanulója nagy élménnyel gazdagodott ezen a napon. Az 

újságíró-tanoncokat egy nívós hetilap, a Heti Válasz látta vendégül. Lássuk, mi is történt ezen a 

titokzatos délelőttön. 

Ahogy beléptek a kapun, mintha egy más világba csöppentek volna. Egy világba, amelyről mindig 

álmodoztak. Épp csak felocsúdtak a sárgásbarna falak, a széles üvegfelületek és a sok öltönybe öltözött 

ember által kiváltott megszeppenésükből, máris Szőnyi Szilárd főszerkesztő-helyettessel foghattak 

kezet. Az elismert újságíró egy rövid bemutatkozás után in medias res belekezdett a beszélgetésbe. A 

diákokat a másnapi újság főcíméről kérdezte, illetve arról, hogy ők mit és hogyan tettek volna a címlapra. 

A címlapsztori természetesen a Saul fia című film sikere volt, de az előző magyar Oscar-díjas film, a 

Mephisto egy képkockája is helyet kapott rajta. Ezután az újságírás, azon belül is egy hetilap 

összeállításának rejtelmeibe nyertek bepillantást, és játékos feladatokat is megoldottak közösen. A 

főszerkesztő-helyettes időnként csak ámult és bámult a tanulók rátermettségén, akik a nehéz 

feladatokat is könnyen, egymást kiegészítve oldották meg. Megtudták, mi a jó lead, és hogy egy rossznak 

tűnő kérdés miként lehet nagyszerű felütés egy interjúban, valamint azt is, hogy ha valaki nem hallotta, 

akkor nem is tudhatja, hogy a mentő szirénázott. 



 

 

Időközben Élő Anita is csatlakozott hozzájuk, aki állandó újságíróként dolgozik a lapnál. Beavatott egy 

újságíró életébe, abba, hogy hogyan zajlik egy rovatmegbeszélés, hogy zajlik a felkészülés, a cikk megírása 

és annak végleges megformálása. Megtudták, hogy gyakran többször újra kell írni a cikket, amíg a szigorú 

főszerkesztői, olvasó-szerkesztői és tördelői stáb is áldását adja a cikkre, ami még akkor sem biztos, 

hogy tökéletes. Erre is mutattak példát. A beszélgetés közben elkezdték bejárni az ifiújságírók a 

szerkesztőség épületét, amely a hétfői lapzárta lévén szinte teljesen üres volt, ez azonban cseppet sem 

zavarta a kíváncsi nebulókat, akik minden szobát gondosan körbejártak, s már azon törték a fejüket, ők 

melyik karosszékben foglalnak majd helyet. Mint országszerte elismert újságírók… A legnagyobb sikert a 

csúcsmodern számítógépek aratták, de a falakat díszítő viccek és karikatúrák láttán is hangos nevetés 

töltötte be a szerkesztőség épületét. A végén egy tördelővel is találkozhatott a csoport, aki bemutatta a 

szakmája rejtelmeit, ami a cikkek és képek elrendezését a főcímek hatásos megírását foglalta magába. A 

látogatás során készült képek közül gondosan kiválasztotta a legjobbakat – amelyeket ti is láthattok –, 

sőt, meg is nagyobbította a falakat, hogy betöltse a kép a neki szánt teret. (Ezzel kapcsolatban néhány 

vicces sztori is előkerült természetesen.) És most olvashatjátok az általa betördelt cikket. Persze a valódi 

újságírók dolga korántsem ilyen egyszerű. Sajnos a látogatás véget ért, gyorsan elröpült az a három óra, a 

beszélgetés még hosszasan folytatódott volna. De senki sem búsult, az új generáció tagjai elindultak 

céljuk felé. Hosszú és rögös út vezet még addig, de az biztos, hogy ha nem is újságíró vagy tördelő lesz 

belőlük, akkor is a világra fogékony, érdeklődő felnőttek lesznek, akik ország-világ hasznára válhatnak 

majd. Ettől is olyan nagyszerű ez a szakkör. 

Es war ein normaler Mittwoch Vormittag. Drei Jungjournalisten von der Zweisprachigen Alfréd-Hajós-

Grundschule Zugló fuhren zur ungarischen Wochenzeitschrift „Heti Válasz“. Sie waren sehr gespannt, 

was sie erwartet, aber letzten Endes was sie sich vorgestellt haben, wurde erfüllt. Sie haben interessante 

Personen kennen gelernt, die ihnen helfen können, damit ihre Bemühungen richtig Fahrt aufnehmen. Sie 

waren schon bei einigen Zeitungen als Gast dabei, aber das wird für sie nie langweilig. Ganz im 

Gegenteil! Dieses Mal haben sie sehr viele Fragen gestellt und sich nach Praktiken des 

Zeitungsschreibens erkundigt. Sie wissen schon, was ein gutes Lead (Teaser) dem Leser geben soll, wie 

man ein Interview gut anfangen kann (auch wenn die Frage ein bisschen komisch klingt), und dass ihre 

Artikel keine Logikfehler enthalten dürfen. Sie sahen, wie eine Zeitschrift entsteht, und wie lang der 

Weg ist, bis man die neue Ausgabe in seiner Hand halten kann. Die Aufgaben, die sie bekommen haben, 

haben sie exzellent gelöst, die Journalisten waren sehr erstaunt, dass sie schon so viel über die Arbeit des 

Journalisten wissen. Es wurde erneut klar, dass es noch solche Jugendliche gibt, die in ihrer Freizeit nicht 

nur vor dem Computer sitzen und rumspielen, sondern auch solche, die Interesse für die Welt und das 

Leben um sie herum zeigen und denen Zeitungslesen Spaß macht. Dieser schulische Journalistikkurs 

hilft ihnen, ihr Talent zu erkennen und es weiterzuentwickeln, damit sie einmal richtige Journalisten 

werden können. Ein solcher Besuch weckt immer das Interesse der Schüler und motiviert sie es 

weiterzumachen. Es ist klar, dass immer weniger Menschen Zeitung lesen. Vielleicht werden diese 

Jugendlichen als Erwachsene nicht als Journalisten arbeiten, doch werden sie mit offenen Augen durch 

die Straße gehen. Die Journalisten von „Heti Válasz“, der stellvertretende Chefredakteur, Szilárd Szőnyi, 

und Chefkorrespondentin Anita Élő haben ihre Fragen gründlich beantwortet, damit sie mehr übers 

Artikelschreiben erfahren. Sie haben witzige Storys erzählt, worüber sie sehr viel gelacht haben. 

Übrigens – dieser Artikel haben sie auch zusammen erstellt (mit Hilfe eines Redakteurs für Layout / Satz 

und Umbruch). So könnt ihr sehen, wie weit wir sind. Leider dauert nichts ewig, und auch dieser Besuch 

ging zu Ende, aber das war für sie ein unvergesslicher Besuch. Hoffentlich nicht der letzte. 

 



 

 

Impressum 

Montags  

um zwei 
 

Kurszeitung des deutschsprachigen Journalistik- 

workshops der Zweisprachigen Grundschule „Alfréd Hajós“  
 

 

Ungvár utca 36, 1142 Budapest, Ungarn 

 

 

Die 
Redaktion 

 

 

 

Leitung 
   Richard Guth, OStR 

 
Landesprogrammlehrkraft  

und deutscher Lektor an der  
Alfréd-Hajós-Grundschule 

 

 

Redakteure  

Adam Haffner, Sámuel Hegedűs, Mihály Koleszár 

 

 

 
 
 

Herausgegeben mit Genehmigung der Schulleitung                                             
  Erscheint einmalig in 8 Exemplaren, Juni 2016 

                                                                                                                                     

        01.02.2008 


